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Auslaäandische Ordensfrauen In
DEeU  Ian

In TG auf die m Deutschlan lebenden le uTgaben In Zusammenarbeit mıt den
und arbeıtenden Ordensfrauen 1M Ver- Priestern aus diesen Ländern DIe uTgaben-

lauf der etzten 5() re ÄA NIC DWühe e1- SUCII M hat siıch DIS eute erhalten, eıne m-
NenNn dramatischen ucCKgan der Zahl der tegration In die eutsche Ortskirche wurde
Mitglieder VON fast 100 000 1950 auf we- VON diesen Ordensgemeinschaften ImM allge-
nıger als 20 000 Ende des Jahres 2002 meınen NnIC angestrebt, sS1€e pflegen eher den
(Statistik der Vereinigun der Ordensobe- Kontakt untereinander, tauschen nforma-
rınnen Deutschlands VOD) Der C} t1onen AUS), reffen sich a  en der Besıin-
auch auf eın buntes Bild und eıne wachsen- nung und Weıterbildung, 7.B die italieni-
de 1eNIC 1L1UT der Charısmen und SpI- schen Schwestern en AdusSs diesen Ländern
rıtualıtäten, der Formen VOT Gememe en aber auch In Deutschland Regıonen
schaftsleben und der Apostolate, sondern Provinzen errichtet, eigene Einriıchtungen
auch der Natıionalıtäten und ulturen etwa geschaffen und siınd In der deutschen Orts:
3000 Ordensfrauen aus europälischen Dan=- kırche alı In der Jugendarbeit, In Bıl-
dern, aus Asıen, Afrıka und Lateinamerıiıka le- dungseinrichtungen und Seelsorge, 7B
ben und arbeiten In Deutschland, fast 2() Y% die spanıschen Schwestern VOIN der 1e
der unter 29-Jährigen Ordensfrauen aus den Gottes In Köln
ıtgliedsgemeinschaften der VOD en ke1l-
1lien deutschen Pass. In den 50er und VOr allem aD den 60er Jaäh:

YeN kamen kroatische Ordensfrauen aus Ver-
Was siınd das für ausländische Ordensfrauen, schliedenen Ordensgemeinschaften nach
woher kommen S1e, seıit Walln en und a_ Deutschlan DIie Gemeinschafte hatten el
beiten s1e In Deutschland Was ist hre Mo- chen Nachwuchs, ImM kommunistischen I0
tivation, nach Deutschlan kommen? Wıe soslawien onnten sS1Ee [1UT schr einge-
leben s1e In der deutschen Ortskirche, In den Schran ihrem Auftrag nachkommen, und
Kommunitäten, In den Einrichtungen? Ich kamen viele nach Deutschland, arbeiteten
möchte sleich Begınn das Bild stellt In den kroatischen Mıssıonen, In Priıesterse-
sıch In einer Srolsen 1e dar, CS rfährt mıinaren und Ordenshäusern, In Kranken-
über dıe re hinweg Veränderungen und häusern und VOT allem In Eınriıchtungen der
Entwicklungen, dass dıe Darstellun der Altenhıilfe, Barmherzige Schwestern,
Situation auch hbeim Versuch einer ılTeren- Schulschwestern VO Franziskus. In den
zierung lückenhaft und fehlerhaft bleibt Folgejahren kamen auch Dolnısche Ordens-

frauen nach Deutschland, insbesondere aus
In den 50er Jahren kamen mıt den Gäastar- Gemeinschaften die sıch als Aufgabe die SOor-
eitern Schwestern VOT em aus den SÜd- De hre Landsleute 1M Ausland esetzt
europälschen Ländern und nahmen sich In hatten 5Später kamen auch Mıtglieder aNde-
den italıenischen, portugiesischen und 5 Da- rer rden, die In kırchlichen Einrichtungen
nıschen Mıssıonen ihrer Landsleute katechetische, pastorale, SOZlale, erzieher1-
übernahmen katechetische, pastorale, SOZ1a- sche und pflegerische uTgaben übernah-
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MN 7 B Christus-Kön1ig-Miss10ns- e vorher WISSeN, In welche Ge:
schwestern, Ursulinen, Schwestern VO meıinschaft mıt welcher Spirıtualität S1e e1N-
0Se traten

ICwenıge Schwestern, die In den b0er und [)ıie VON deutschen Ordensgemeinschaften
660er Jahren nach Deutschlan kamen, VOT all- segründeten Mıssıonen en eute häufig
lem für hre hler lebenden Landsleute, Ha eıne ro Zahl Junger Mitglieder, während

die Ursprungsgemeinschaft SICH mıt tarkerben inzwischen das gesetzliıche Rentenalter
erreicht und sınd In hre Heimatländer Überalterung konfrontiert sS1e Aus den
ruCc  ekehrt Wenn auch wıieder üngere Mıssıonen sıind vIielTaC Regıonen oder selb-
Schwestern dazu kamen, ist doch die (5@= sStandıge Provinzen Seworden, 7B FranzIıs-
sSsamtza leiner Seworden, bedingt kanerinnen VOIN Reute und Sielsen, In e1INI-
NO die Nachwuchssituation In den en gen Fällen auch eigenständige Kongregatıio-
In den Herkunftsländern Auf dıe besondere ICN 7.B Vinzentinerinnen, Dominiıkanerin-
Sıtuation der Ordensfrauen dus Südeuropa, NEN, In den deutschen Gemeinschaften
Kroatıen und olen möchte ich In diesem Zal= en und arbeıten schon seit vielen Jahren
sammenhang MIC weılter eingehen. Schwestern Aaus diesen Gründungen 1M 0

densinternen Bereich, In ordenseigenen oder
ıne NEeUE Entwicklun setzte eın mıt der Zeıt anderen Eiınrichtungen, In Neugründungen

das Konzıil und In der achkonzilszeit und tradıitionellen Aufgabenbereıichen, In der
In den en wurde einerseıts dıe rückläufi- alter Mıtschwestern, als Miıtglieder VON

De Zahl der Kıntrıtte pürbar und konnte Leıtungsteams auf der ene VOIN Provınzıla-
MC mehr übersehen werden. DIe en lat und Generalat Manche en In Kom-
entdeckten andererseits als eıne Frucht des munıtätenn) In denen s1e leichter
Konzıils LIEU hre missionarische eruIun hre Kultur pflegen und die Spirıtualität In

CI Gemeinschafi auf dıe ihnen vertrauteund weltkirchliche Verantwortung. J®
wenıge VOIN ihrer Geschichte und Tradıtion Weılise en können, andere siınd mehr oder
her eutsche Ordensgemeinschafte Srun- wenıger integriert In die eutsche Kommu-
eten Mıssıonen In Asıen, Afrıka, Datemn: nıtät, MC selten als kleine Minderheit
amerika, manchmal 1M Zusammenhang muıt ter vielen deutschen Schwestern
Bistums-Partnerschaften DIie Gründungen
wurden muıt einem Sroisherzigen Eiınsatz VOIN Diese VO  } Deutschlan ausgegangenen
Personal und finanziellen Mitteln errichtet ründungen USdruc eınes Mıs-
und LZE, und nach wenıgen Jahren s1o0nsverständnisses der vorkonziliaren und
traten Junge Frauen aus diesen Ländern In konziliaren Zeıt, CS War damals wohl kaum

1Im Bewusstseıin und In der Absıcht der Or-dıe Ordensgemeinschafi eın Das Novızıat
wurde 1M Heimatland durchgeführt, oder e1- densgemeinschaften, dass amı der Weg

erste Gruppe Junger Frauen kam für die einer multinationalen und multikulturellen
Formatıon die Gründungsstätte nach Gemeinschaft beschrıtten wurde mıt Yage-
Deutschland, dann wıieder In ihr He1- stellungen, für die es aus der Vergangenheı
matland zurückzukehren und dort Z [YA- keine Erfahrung sab Miıssıon wurde esehen
genden Gruppe werden für dıe weıtere als Weg VOIN Kuropa In die Kontinente, das
Entwicklung. IC selten wurden auch Jun- Ordensleben wurde In der Gestalt, dıe sıch In
ge Frauen In Ländern Afrıkas und Asıens VOIN Deutschland ber Jahrzehnte entwickelt haf-
Bischöfen, Priestern oder Schwestern für e1- Le, nach Afrıka, Asıen, Lateinamerika QC-
LIeN Ordenseintritt angeworben, und s1e Kaz bracht, selten Ml In die Lebensweise der
INeN ach Deutschlan: In dıie Formatıon, oh- Menschen inkulturier DIie Begegnung der
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ulturen eruhte auf eıner ungleichen Be- eıne ro Zahl Junger, Sutl ausgebildeter
ziehung, einer tarken Domınanz der u_. Schwestern aben, während s1e selbst zah-
rellen Gestalt der Gründungsprovinz und der lenmälsig sStiar rückläufig Sind, kaum Junge
Gefahr des Aufgesogenwerdens oder Vern- Mitglieder en und nach menschlichem
schwıindens der Kultur der Schwächeren Ermessen das Ende ihrer Geschichte kom-
Schwestern verschiedener Nationalıität und [E werden. [DIie Schwestern In diesen Pro-
Kultur kommen DIS eute aus unterschied- vinzen mMmussen hineinwachsen In eıtungs-
lıch erlehter Geschichte der Ordensgemein- aufgaben, MC 11UTr In der eıgenen Provınz,
schaft Schwestern der Mutterhausprovinz sondern auch für die Gesamtkongregation.
en eıne andere Blıckrichtung als Schwes- DIe ukunft vieler Gemeiminschaften cheint
tern In der VOIN ihnen gegründeten Provınz. NIC In Deutschlan jegen, dıe bedrän-

en ra kann für S1e heilsen werden WITY,
1ele en siınd multinational Seworden mıt wollen WITr In ukunft eıne Kongregatıon
der Sprache der Gründungsprovinz als DE= bleiben, welche Entscheidungen mMussen WITr
melınsame Sprache, die selbstverständlich dann reiflen Wırd dıe Entscheidun eher
auch die Sprache be]l Treffen und YdenskKa- allen, dass die Junge Provınz eıne e1gene,
piteln WAdr, In der beraten, Beschlüsse fOr- selbständige Kongregatıon wiırd, WIe CS auch
muliert und okumente verfasst wurden. Es In der Vergangenheı selbstverständlichea
hat oft an edauert, HIS UG 1ımultan- dıtion vieler en WAar. Der andor des
Übersetzungen sewährleistet wurde, dass 1 Mutterhauses In Deutschlan hındert INan-
de Schwester dıe Chance ekam, In der ihr che Gemeinscha NIC. Überlegungen
vertrauten Sprache hre eıträge eben, zustellen für eıne Verlegung des Generalats

verstehen und verstanden werden, nach Indien, nach Bolıvıen, nachrıMan-
Entscheidungsprozessen teilzunehmen, che sınd In der Vergangenheı 1Im eigenen
MC Ta die Interessen der eigenen Pro- Kulturraum unter siıch geblieben, en g -
vinz/Regıon einzubringen, sondern die Pa te Beziehungen mıteinander epflegt, Wer-

WICKIlunNn: der Gesamtkongregation auch den aber kaum mehr die ra aben, sıch
der Gründungsprovinz mitzugestalten und der Herausforderung eınes Prozesses der
mıtzuverantworten. DIe Sprache lernen Internationalısıerung tellen
War sıcher MC eicht für alle Betroffenen,
sS1€e War Quelle vieler Missverständnisse, SC In den internationalen rden, VOT allem den
aber auch die Voraussetzung, eıne Ahnung weltweit täatıgen Missionsorden, die elebte

bekommen MO der eweıls anderen Kul- Internationalıtät als Wesensmerkmal ihrer
tur. Was 1ImM kulturellen Kontext zunächst Ordensgemeinschafi und Grundprinzip ihrer
fremd und unverständlic WITr. kann MEUE Lebensgestaltun verstehen, fand eıne ande-
Perspektive für alle Mıtglieder mıt einer Entwicklung Nach der Anfangszeit,
pfingstlichen Dynamık eröffnen und das In der aus dem damalıgen Missionsverständ-
Gründungscharisma MEeu aufleuchten lassen: NIS heraus Mıissionarınnen VOr allem aus PE
Schwestern aus Kolumbien oder st-I1ımor 1 ODd, aus dem Land der rundun In die 9an-
werden die Priorität der Ordensgemeinschaft elt esandt wurden, wurde HIS ZAUL [Dn
für Gerechtigkeit und Frieden anders defi- de des 20 Jahrhunderts immer selbstver-
nlıeren als Schwestern aus olen und ständlichere Praxıs, dass Jede Provınz MiIsS-
Deutschland. s1ionarınnen aussendet und empfän und

immer internationaler wird, weıt das die
1ele eutsche Gemeinschaften mMussen sıch polıtischen Verhältnisse zulassen. Mıt dem
ZUV Zeıt auseinandersetzen mıt der atsache, Bewusstwerden, dass auch Deutschlan MIs-
dass die VON ihnen gegründeten Provınzen sionsland ist, wurden Mıssıonarınnen nach
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Deutschlan: esandt, m internationalen Kongregatiıonen en sleich welcher
Kommunıitäten die gememmnsame mMISSIONAaM- der oben Senannten Gruppen s1e ehören
sche CR und Sendung en Ge. viele SgemeIınsame Fragen und robleme, VOT

Internationalıität wırd ereıts als MIıSs- em Was das en In eıner remden Kul-
S10N verstanden, als Zeugnıs für dıe Unıver- LUr CM aber sS1e unterscheiden siıch auch
Alntaät der Kırche, für Gottes jebe, unab- sechr Star VOT allem, Was die recCc  ıchen Rna-
hängıg VON der Kultur, der RaSSe, der 5Spra- gen etr1ı [)ie internationalen (Gemeın-
che oder der Natıon, der eın Mensch ange- Schaiten sehörenden Ordensfrauen, dıe In die
hört eutsche Provınz versetzt wurden und ihr

gehören, mussen SICH mıt manchen steuer-,
Miıt den (0er Jahren setzte eıne [1ICUE Ent- versicherungSs- und ausländerrechtlichen
wicklun e1n, die ich e1spie ndiens dar- Fragen weıt wenıger auseinandersetzen alls
tellen möchte AÄus zahlreichen, In Indien die Miıtglieder der 1ImM Ausland ansässıgen Or-
Sgegrundeten Ordensgemeinschafte mıt VIe- den, die In Deutschlan keinen Rechtsträger,
len Jungen itgliedern kamen Schwestern keinen Status der Gememnnützıigkeit en
nach Deutschland, auf Bıtten indiıscher SO wurde 1999 auf Inıtlatıve der VOD nach
1SCANOTe und/’oder auf Kinladung deutscher langwierıgen Verhandlungen die Vereıini-
Gemeiminschaften In ihren Einrichtungen e1- Qgung Katholischer en VKO Segründet

Ausbildung machen, VOT allem als DIiese Vereinıigun Y1 auf als inländischer
Krankenschwester. DIiese Ausbildungen WUT- Rechts- und Vermögensträger für die auUs$s-
den esehen als Beltrag ZUrTr Unterstützung ländischen Ordensfrauen, die 1Im Eınver-
der indischen en 1ImM Sinne VOIl Entwick- ständnıis mıt ihrer Ordensleitung 1e
lungshilfe, aber angesichts der rückläufigen werden. DIe Gestellungsgelder, die für die
Zahl VON 1edern In den e1igenen Ge- Schwestern ezahlt werden, werden VOIN der
meıinschaften auch als Voraussetzung für e1- VKÖOÖ die Konvente In Deutschlan für in-
111e anschliefßsende mehrJjanhrıge Tätigkeit 1ImM ren Lebensunterhalt und projektbezogen
Rahmen elines Ordensgestellungsvertrages. die Ordensgemeinschaften 1Im Ausland
Diese Gestellungsgelder eın wichtiger weitergeleitet DIe Vereinigun Ist In den vier

Jahren ihres Bestehens einer FachstelleBeıtrag, dıie vielfältigen Dienste und Aposto-
late, die Ausbildung der vielen Jungen Mıt- Seworden für dıie vielfältigen Yrobleme und
lıeder In den indiıschen en finanzlie- Fragen, mıt denen sıch ausländische Or-
e  S DIe Interessen deutscher und indischer densfrauen In Deutschlan: auseinanderset-
Ordensgemeinschaften trafen und erganzten CI mussen S1e wırd NIC 1L1UT VON den
sich, AUCh viele kirchliche Träger VON Yan- Schwestern In Nspruc.9 SOMN-
kenhäusern und Altenheimen sahen eınen dern auch VOIN Eınrıchtungen, In denen die
Weg, nach dem Ausscheiden deutscher ()rY- Schwestern alı Sind, VOIN ıtarbeıtern In
densgemeinschaften eıne oft Jahrzehntelan- Carıtasverbänden und Generalvıkarlaten,
ge Tradition mıt indischen Gemeinschaften VOIN Ausbildungsstellen und ehNhorden
weiterführen können. So hat sıch In drei
Jahrzehnten dıe Zahl indischer Ordensfrau- Aus den vielen Problemstellungen möchte

HIS auf mehr als 1000 aus etwa 4.() Kon- ich eınen Bereich herausnehmen, die Ybeits-
gregationen erhöht In den etzten 10 Jahren genehm1gungsfreie Autenthaltserlaubnis
kamen den indischen auch mehr AIls 100 ausländischer Schwestern 1Im Rahmen eines
nıgerlanısche Ordensfrauen HINzu. Ordensgestellungsvertrages. BIs Mıtte der

Q0er re War CS elativ einfach, für Or-
DIie In Deutschlan: lebenden ausländischen densfrauen aus Nicht-EU-Ländern eın Vısum
Ordensfrauen auUs etwa S () verschiedenen für Deutschlan erhalten, eıne Ausbildung
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In Krankenpflegeschulen machen und In egeben, sleich welcher der oben DE=
Krankenhäusern und Altenheimen alı nannten Gruppen S1€e ehören (B 1a7
werden. ann wurde die Handhabung VO
nehmend restriktiv und unemheitlich, viele
Anträge wurden der angespannten Per- DIe Mitglieder ausländischer Ordensgemein-
sonalsıtuation 1ImM Pflegebereich abgelehnt ScChaiten en In Srölseren und kleineren
mıt dem Hınwels auf den Arbeitsmark In Kommunıitäten n7 oft weıt voneıln-
Deutschlan ander entfernt, und der Schichtdienst In den
In angen Verhandlungen W das O._ Einriıchtungen erschwert die Gestaltung des
ische Uuro und Vertreter der Ordensobern- Gemeinschaftslebens, VOT allem, Wenn DU

Vereinigungen mıt dem Bundesarbeitsmi- ZWEI oder drel Schwestern en
nısterıum konnte bei fortbestehender unter- DIz etwa S () Kongregationen sınd VOIN der Ge:
schiedlicher Rechtsauffassung eiıne pragma- Samtza der hier lebenden Schwestern sehr

unterschiedlich vertreten eıne Kommunıitättische Lösung erreicht werden. Danach darf
ZWAaT die Gesamtzahl der In Deutschlan 1mM mıt drei oder vier Schwestern, andere mıt
Rahmen eines Gestellungsvertrages In 1IrCN- mehr als 160 Schwestern AaUS 10 HIS indi-
ıchen sozlal-carıtativen Einriıchtungen a_. schen Provinzen In vielen über Qanz Deutsch-
beitserlaubnistfrei tätıgen Ordensfrauen land verteıilten Kommunıuitäten. Kinıge Or-
MC wesentlıch erhöht werden, aber CS S1Dt densgemeinschaften senden hre Schwestern
einen Bestandsschutz auf der Basıs der Za schon seıit 30 Jahren nach Deutschland, [11all-
len VOoO Juniı 2000, DIS das [1CUEC uwande- che erst In den etzten Jahren; ein1ıge Or-

In Ya Sesetzt wırd. DIie Aus- densgemeinschaften en eın Rotatıions-
ıldung VON ausländischen Ordensangehöri- prinzıp entwickelt, nach dem s1e die Schwes-
gen In ordenseigenen Einrichtungen In tern In einem regelmälsıgen Jurnus (D HIS
Deutschlan kann dann zugelassen werden, ahre) wılieder nach Hause olen und G
ennn der Ausbildungsberuf nach der Rück- eEU«eC ENSCELZEM. amı S1€e ihrer Gemeinschaft
kehr INS Herkuntfttslan: In Einrichtungen des NIC sehr entfremden:; andere en Jaı
Ordens ausgeu werden soll Da die Yden- SsSenMN eıne bestimmte Anzahl VOIN Schwestern

alls Garanten für Kontinulitä und für Le1-sangehörıgen dıie Ausbildung Z Ordensfrau
1ImM Heimatland absolviert aben, wırd davon tungsaufgaben über viele re In Deutsch-
au  en dass c$S sıch be] der Berufsaus- land und können dann eıchter einıge
ıldung eıne qualifizierende Fort- und Schwestern In den Kommunıitäten austau-
Weıterbildung handelt. Gleichzeitig wurde schen oder sS1e versetzen; alle en Semeın-
als weıiterhıin unstrıttig festgestellt der Eın- Sall), dass der Einsatz der Ordensmitglieder
satz ausländischer Schwestern der eıchen IC auf Dauer eplant ist sondern für eıne
Gemeinschafl 1Im ordensinternen Bereich begrenzte Zemt Sprachkurs, Kennenlernen
und In ordenseigenen Einriıchtungen; der der Pflegesituation In Deutschlan Ure eın
Kınsatz VOIN Schwestern anderer (Gemeln- Praktikum und Bemühen die Anerken-
schaften 1M Klausurbereich, z.B VOINl kon- nung des Berufsabschlusses oder Ausbildun
templativen Ööstern:; die Tätigkeit VON In Deutschland, dann für mehrere re Tr
Schwestern 1ImM kiırchlichen, pastoralen, In igkeit In einem Gestellungsvertrag In einem
turgischen und katechetischen Bereich: Krankenhaus oder Altenheim Manche Kom-
WI1Ie die Ausbildung Z Ordensfrau, ZU Or munıtäten sınd sehr Sutl In dıe Einrichtung
densmann In Deutschlan amı sıind HIS und In dıe Pfarrgemeinde integriert, MGa
einem spateren Zuwanderungsgesetz die gend und mıtgestaltend, bereichern und C)-
recC  ıchen Voraussetzungen für eıinen WEe1- mutıgen aus der Erfahrung VOIN Kirche In
teren Eınsatz ausländischer Ordensfrauen ihrem Heımatland In den etzten Jahren ha-
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ben Gemeinschaften sıch entschieden, e1NI- rer ausländischen Mitbrüder und BSCMWesS-
DE Schwestern MC muıt eiıner vollen Stelle tern begleiten; eın UuUrs für Mıtglieder inter-
einzusetzen, amı ihnen Zeıt und Kraft nationaler Ordensgemeinschaften, dıe mıt
bleibt für den ehrenamtlıchen |ienst In der ihren deutschen Mitbrüdern und -schwegs-
Gemeinde, für Besuche alter und einsamer tern In Kommunıitäten en und
Menschen. arbeıten; eın urs für Miıtglieder indischer,

afrıkanıscher Ordensgemeinschaften, dıe für
Ausländische Ordensfrauen sleich ob s1e eıne begrenzte Zeıt In Deutschland en und
internationalen, missıonlerenden en mıt arbeiten. S stehen noch Überlegungen dUS,
S1tz In Deutschlan ehören oder rden, WIe die Schwestern auf ihren Eınsatz In
dıe ihren Sıtz 1ImM Auslandenund hre Miıt- Deutschlan schon 1Im Heimatland vorberel-
lıeder nach Deutschlan entsenden, tet werden können, und vielleicht noch wiıich-
hıer 1mM Rahmen e1nes Gestellungsvertrages 1ger, WIe hre C begleitet werden
atı werden mMuUussen sıch auseinander- kann, denn: nıemand bleibt unverändert,
setzen muıt dem en In einer für s1e frem- der über eıne ängere Zeıt In eıner anderen
den Kultur, ohne el dıe eıgene Identität Kultur lebt

verlieren. Daraus klingt eıne YWAar-
Der Kınsatz ausländischer Ordensfrauen Intungshaltung, die unausgesprochen ässt,

dass die Bereitschaft einem interkultu- Deutschlan Ist mehr als die Carantıe für dıe
rellen Dialog, die Bereitschaft lernen und Fortführun eıner angen Tradıtion ÜE die
Verhalten andern, auch VOIN den deutschen Frauenkongregationen der etzten ahrhun-
Gemeinschaften In die begegnung einge- erte, mehr als die UÜbernahme der Olle, die
bracht werden mussen nternationalıtät emi- eutsche Ordensfrauen In sozlal-carıtativer
sTe IC iınfach adurch, dass Menschen und pflegerischer Arbeit als Antwort auf Not-
verschiedener ulturen unter einem Dach sıtuationen espie aben, mehr als die Kr-

üllung der Yrwartun VON Trägern 1IrCN-zusammenleben, S1e 1L11USS Qanz ewusst 1M-
LEr wlieder LICU verwirklicht und gestaltet ıcher Einrichtungen für die Prägung ihres
werden, [al [11USS für s1e On Lragen und Hauses. In den VOD-Mitgliedsgemeinschaf-
sS1e aufmerksam pflegen Ordensleute sind ten tätıge rden) ist dıe Zahl der Schwes-
Teil eiıner multikulturellen Kirche In einer tern untier 55 Jahren hbe]l et{wa 2(00, davon
multikulturellen Welt, In der s1e hre PDIO- en etwa 500 ausländische Staatsangehö6-
phetische Exıstenz N® interkulturelle igkeıt Das Ist dıe Zahl der Schwestern, die
Kompetenz en sollen VOD, VKO und dıe In 10 Jahren Jünger als 65 re ll Sind,
Kommıissıon Weltkirche VOIN VDO/VOD Ma hel Eıntriıtte und Austrıtte IC berücksich-
ben eshalb 1ImM etzten Jahr mıt tigt Ssind. DIe Gesamtzahl aller ausländischen
der AGEH (Arbeitsgemeinschaft Entwick- Schwestern aus VOD-Mitgliedsgemein-
lungshıilfe) In Köln begonnen, eın Konzept SCHNalten und rden, die ihren S1tz 1Im Aus-

erarbeiten für eın SeminarangebotZ Be- land en könnte dann etwa sleich Srols
CM dieses Prozesses. el wurde seın WI1Ie dıe Zahl der deutschen Schwestern
schnell eutlıc dass eın Curriculum, das al dieser Altersgruppe Ich sehe eıne Heraus-
len rwartungen enüugen soll, keiner Grup- forderung für die Ordensgemeinschaften
DE erecht werden kann. DIie Erfahrungen Begınn des Zl Jahrhunderts darın, In eıner
aus einem ersten urs 1ImM November 2002, säkularisıerten, multikulturellen Welt Zeu-

dem Afrıkanerinnen und Indonesie- gen seın für die Universalıtät der Kirche
rınnen teilnahmen, wurden reflektiert und und dıe Einheit er Menschen.
weıterentwickelt für ngebote In 2005 eın
urs für Ordensleute, die das Ankommen In-

138


